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Pflichtfeuerwehn
Die Mitglieder der Pslichisenerwehr mit Nummern

ran 1—90 pro 1914 haben im Monat Jinuar er. dienst.
Hebung: Freitag, den 16 Januar er., abends

7‘], Uhr.
Sammelplatz: Platz vor dem Sprißenhause hier.

Falls die Fehlenden nicht innerhalb'3 Tagen durch
tristsne Gründe ihre Unabkömmlichkeii nachgewiesen haben
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werden.

Eniichuldiaunaen sind in« dir Gernetndeschrtiberei Bahn-

bolstraßs —- Rathaus — während der Antisstunden vormttiar
don 8——1 Uhr anzubringen.

Die Mitglieder der Vfltchifeuerwehr werden ganz be
sonders darauf ausmerkiam gemacht, daß vorn Jinuar 1914
bie Nummern der Lsste pso 1914 lsiehe Benachrichttgungen
vom l. Januar 19141 in iVeracht kommen.

Die Benachrichitgitn en von 1913 haben keine Gülttri
keit mehr und sind zu vernichten.

Kein Pflichtiaer kann sich nach § 7 des betreffenden
Ortsstatuts damit entschuldiaen. daß er annahm. daß die
Nummern vom Jahre 19l3 noch Gattigiett bauen.

Brortau, den 31. Dezember 1913

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Herrmann.

Aus Brockau und Umgegend.
Brockau. den 13. Januar 1914.

is sBom Stiftungsfeft des Vereins Bromauer
Singen; Am Sonnabend, d n 10. D. ZUM, begmg det

Brockauer Burgerveretn tm Genossenschafte - R staurani sein-
Weihnachtsseier und zugleich das 17. Stiftungsfeft.
Iktch einem einleitenden Konzert und dem stimmungsvollen
Borirage von Betbovens ,,Hhinne an die Nacht-« durch unsern
einhesmilchen Mannerchor , F obsinn« eröffnete Herr Gemeinw-
kafseni Rendant Groß den off ziellen Teil durch einige Be
grüßungsworie. Er wies dabei auch darauf hin, daß der
Herein im legten Jahre sich eti neues Gebiet zur Beiätigun
erkoren habe. Er bat sich vom bloßen Gefelligkettszirkel zum
kommunalpoliiischen Beretn gewandelt. Neben der Pflege der
Beteiligten bat sich der Bürgetverein die Verfolgung kommu-
naler Interessen, besonders die W rkung und Pflege des
Heimats- unb Bürgersinns bei den Brockauern zum Ziele ge-
fegt. Herr Gimindevorsteher Dr. Herrntann, der mit
seiner Gemahlin als Gast erschienen war, sprach in an-
erkennenden Worten den neuen Bestrebungen des Bereins sein
Jnteresse und seine Unterstützung zu und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß der Berein durch seine Arbeit Gmeinde-

_ Verwaltung und Gmeinde einander nahe bringen unb Miß-
b rstllndnissen zwilchen beiden immer vorbeuaen werde. — Der
Mitbegründer des Vereins, Herr B.rkehrslonttolleur Lohfe.
war ebenfalls nach Brockau gekommen, um mitzufeiern. -- Die
nene cendenz des Vereins kam wohl auch schon im Programm
des Abends zum Ausdruck, fast zu stark und zu einseitig.
Denn ein Verein, der in früheren Jahren hervorragende
eigene Leistungen, besonders auf theatralischem Gebiete, ge-
zeitigt hat, brauchte doch wirklich nicht sein ganzes Programm
dnrch fremde Kräfte ausführen zu lassen. DerM.G.P.»Frohi
sinn« brachte außer dem oben genannten Eingangschor noch
»Schön Rohiraut« und ,.Frühiing am Rhein« mit bekannter
skoutine zum Vortrag. Weiter sang Herr HaschkesBreslou
die ,,Gralserzahlung« aus »Lohengrtn« unb 1m ji«-heg-

roinunze aus «Alda«. Leider kamen beide Vorträge nicht
recht zur Wirkung. Gerade bie »Gralserzählung« zum Bor-
trug zu wählen, war sehr gewagt. Die Aufgabe mag den
künftertschen Ehrgeiz des Sängers gereizt haben, jedoch reicht
die Stimme des Sangers, die als lycischer Tenor anzu-
spiechen ist, dafür nicht aus. Zudem hatte Herr H. sich
nicht rechtzeitig einen sicheren Klanterbegleiter vetpfltchteb
Die nächsten Pieren, ,,Poi·ttlltonsiied« aus dein »Poi·ttllon
Von Lonjumeau««, ,,An·der Weitr« und drei Walzerlieder von
angenehmer Melobtl, deren Begleitung im sitz en Augenblick
Herr wagte: ubernommen hatte, gelangen dein Sänger be
deutend besser und zeigten eine angenehme Stimme und an-
nehmbaren Vortrag. Der Borsihende des vereine, Hert
Buchhandler braun, dankte kurz und herzlich allen Mi-
wirlenden, die sich für das Gelingen »den lbenbe einqeieg
halten« Dann trat der Tanz in seine man. Die Maul
leihen Wckitglledtk del Datauer Dufsksllkuprllki Dis SUIIIUMI
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war vorzüglich und nur dte (blinken, die den ersten Zug nach

Breslau erreichen wollten, drückten sich heimlich und leise. —-
Der neue anaber des Genossenfchafts Restaurants führte sich
auch hier durch seine leistungsfähige Küche und gutgepslegte
Getränke vorteilhaft ein.

-x iZugfübrersVerbnnd, Ortsgruppe BromauJ
Außer dem Bürgerverein hatten auch die Zugtübrer eine fest-
liche Veranstaltung, die im großen Saale des Peuker’schen
Gast oses vor sich aing. Zwi Beranlassungen gaben der
Feier ihr besonderes thräge Erstens mal traten it Jubilare
des Flügelrads auf den Plan, um ihr 25siihriges Dienst-
subilaum festlich zu beaeh n und zweitens hatten sich die Mii-
glieder mit ibren Famil en zur Borfeier des Geburtstages
unseres Katseis zahlreich verlammeli. Die Festleiiun g
und die Einführung der neun Jubilare Herren
Q. tBriiuer, nger, Gorztßke, Heymann, Kliemsch.
Meissner, Heim. Pfingst, U brich und R Wolf laa in
den Hinden des Kal. Zuasübrers Herrn Reimann. Diel
ils-it wuide mit einem Konzert eingeleitet, dessen Esöffiiunas
p« r ‚.111 chtung Biockau«, Marlch, eine Komposition deri
Konzertmeisters Kliemfch, dem Sohn des G.upven-Boti
irgenden Herrn Zugfuhrer Kltemich, lebhaften Beifall her-
vorrief. Unter den Klängen des Ciorals „Ebbe den Herrn«
erfolgte alsdann die Etniührung der Jubilare und Heir
stumm: stellte dieselben der Festvsstsammlung vor. Die
Bcgr ßung der Erschienenen erfolgte durch Herrn Zugliiarer
Sierß, der auch die F-strede hielt, bie in das begeistert auf-
genomme Katserhoch ausklang. worauf die Nationalhhmne
von den Festteilnehmern stehend gesungen rrurbe. Hieroui
iprach Frauletn Sosfke mit schöner Betonung einen Prolog.
Jhi war der oisizielle Bann gebrochen und wie draußen
der Winterlanee Brockau mollig etnbettete, so breitete sich
drinnen tm Saale eine harmonische Festesfreude über die Er-
schienenen aus. Als unterhaltfame Hamoristen bewährten sich
tvie fteis Herr Ischirch unb Sohn. Rauschenden Beifall
tand ein C ilovoritag des Herrn Kltemfch, der am Klavie.
von Herrn Gärtner sachkundig begleitet wurde. Dte ver-
langte Znaave »An der Weser« löste neuen Beifall aus Ein
lustiges Theaterstürk „th Sirasrapport oder der Einiährig
Fretwtllige« schloß die Darbietungen des Programms. Um
die flotte Darstellung des Schwankes machten sich verdient
die Damen Frau und Fräulein Solfke unb Frl. Kliemsch
unb bie Herren Gofiie, Otto Reimann, Gorzitzke und

L "€- Nachts 2 Uhr trat eine Kausepause ein, in der eine
von einem Jubilar gestisteie Werkeruhr amerikanisch versteigert
wurde. anwtschen war auch der MG.B. »debsinn« mit
feinem Dirigenten Herrn Lehrer Michler, vom Bürgerverein
kommend, erschienen und ließ seine Sangeswetfen erschallen-
Der Botsihende Herr Zugfllhrer Kliemfch dankte den Mii-
wirkenden für ihre vorzüglichen Darbietungen unb brachte ein
Doch auf die chrengltste aus, unter denen sich auch Herr
Oberbahnhossvorsteher Gossaint befand, der es sich nicht
hatte nehmen lassen, bei seinen Zugführern zu erscheinen. —-
Der Tanz hielt die Jubilare mit ihren Göften bis in die
frühen Morgenstunden beieinander. Alle Mitglieder behaupten.
daß dieses Fest eines der schönsten war, das der Verband
bisher gefeiert hatte.

« sDer katholische SugettdneretnI neranstaltete am
Conntag Nachmittag unt b Uhr im Saale des hiesigen Ber-
tsvdbimses an der kath. Kirche eine Weihnachsfeier,
an ber sich bie Angehörigen der Mitglieder, Freunde und
Gönner des Vereins beteiligten.

" sVortrag über Alboholismus.s Der für legten
Sonntag Vormittag angekiindi ite B o r 1 r a g des Hrn. Ober-
ullaterialienvorsteher Hartlieb aus Breslau für die Eisenbahn-
bedienfteten mußte wegen zu geringer Beteiligung ausfallen-
da, wie uns in einer Zischrist mitgeteilt wird, die verfüg-
baren Kritfie des Eifenbahnpersonals zum Wegritunten des
Schnees ablommtndiert waren. (alle? Heiliges Flügelradl

D. Sieb.) Dafür hat gestern, Montag. Nachmittag autb cm
Bortrag über die Schädlichkeit des Atloholgenusses stattge-
funden, den Herr Dr. med. Linn im Jnstrultionszimmer des
hiesigen Rangierbahnhofes hielt.

‘ sDie LandnranlrenlrasseJ die am l. Januar neu
errichtet worden ist- bat die zahnärziliche Bchtddltmg ihrer
Mitglieder sür den Arztdezirt Brockau, Groß u. Rl. Tschsllsch
dem Zihiiaizt Herrn Herzberg in Brockau übertragen.

§ sFestdiner.s Am 27. Januar, nachmiitags 3 Uhr
spde III Bill-Wian Etablissement, Haup straße Nr. l. du«
F 1er des Geburtstages 6e. Masestilt des Kaisers ein ist-st-

‘11" still-. Der Preis des trockenen Gederkes einschließlich

bet VIII-list für Musik und Delorat on beträgt 2.75 Mk-
und ift die Cpeisefolge folgendes Ochsenschwanzfuppei ‘Bbdel-
zunge mit Dennie, lebenden, compute, Galat, 861mm“-

Brockatr. Mittwoch, den 14. Januar.
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Berantworttich sit Redaltion und Druck-
Ernst Dodeck in Broctau,Hendebrandsir. 3
Sorechfiundetr werftlsilich 9—- 11 Udr 19140

Graiisbeilaget Jlltiliriertes Sonntaasblatt.

Rein Weinzniangl Alle Patriaten aus Brockau und Um-
gegend werden zu diesem Jestessen ergebenst eingeladen. Tisch-

larten zu dem Festessen können bis 26. Januar 1914 in der

Gemeindekasse tm Rathaus nnd bei dem Gastwirt Herrn

Baum gegen Zahlung von 2.76 21m. in Empfang gnomnten

werden. Es wird gebeten Zusagen rechtzeitig, spätestens bis

26. Januar 1914, zu machen, damit Herr Baum sich danach

einrichten iann.

« lAnmelduirg zur Stammrolle.f Die Frist zur

Anmeldung der Miliiilrpfl chtigen läuft mit kommenden Don-

ners-ag, den 16. Januar, ab. Wer die Anmeldung unter-
läßt, verfällt der Strafe.

« fBrornauer Lichtspielhaus.s Beim 13. bis 15. Ja-
nuar wird folgendes Senlattonsstürk aufgeführt: , PapasSchuhs

enael«, in 3 Akten. »Pspptt sieele Sommerretse«, humoristisch.

»Gaumont ‑ Woche«, akiuilles aus aller Welt. „(Erinnerun-
gen an Florenz«, Naturauinihme. ,,»tultus und die cl’ilt’ege“,

toller bunter. »Der Not gehn chend«, reizende Komödie.

»Warum M hir kein Stzfletfch hat«, humoristisch. Mittwoch

Nachmittag: Kinder-Vorstellung mit besonderem Programm.

Der Zuichauerrautn ist gut geheizt.

‘ fDie Brei-lauer Zentrale für Jugendsürsorges

sucht die leibli a und geistig gesüvrdete Jugend vor Verwahr-

lositna zu bewahren. Dies geschieht hausig am zweckmäßigsten

durch Unterbringung auf dem Lande oder in der Kleinstadt.

Es kommen Jugendltche im Alter von 6 bis 18 Jahren in

Betracht. Geldntittel stehen auch für die Pflege der noch

Schulvslichiigen meist nicht zur Verfügung. Die zur Auf-

nahme Jugendlicher (um Fursorgezögltnge handelt es sich

nicht) bereiten Familien wollen der Breslauer Zenirale für

Jugendiürsorge, Königliches Amisgericht, Museumstraße 7,

mitteilen, w lches Alter, Geschlecht und Glaubensbekenntnis

der auszunehmende Jugendltche haben soll und bis zu welcher
Zeit sie zur A fnahine bereit sind.
m

Das Urteil nach gemachter eigener Erfahrung über

Reicheliirfsenz n: Ich kann nicht umhin, J nen meine nollsle

Anerkennung über Jhr hochvorzügliches Fabrikat auszusprechen.
Ich habe 18 zlafchen Ltkör hergestellt und im ganzen nur

Fies. 30.— Auslagen dafür gehabt, während ich im Laden

hätte Fres.180.-— zahlen müssen (niedrig geschähi). Alle

Sorien waren von vortrefflicher Güte, Reinheit und feinem
Geschmack und meine Freunde insgesamt geradezu begeisterik

Infolgedessen sind wir mit unseren Borcilten bereits zu Ende

und müssen eine neue Sendung kommen lassen. —- Selbs-

veistöndlich mögen Sie meinen Brief öffentlich benuheth wie

ich überhaupt von seht an Jhre Firma überall aufs wörntsie

empfehlen werde. ClavadelsDavos, M. v. E.
Aehnlich lauten zahllose weitere Zaschriften aus aller

Welt. Ein vollständiges Rezeptbnch zur reellflen Selbst-

bereitung einfacher und feinsten Liköre, Branntwein-, Agnavtts,

vornehmer Kabinett- und Luxusliköre in hochllassksen Quali-

täten, Ltnonadensirupen usin. wird umsonst und portofrei von

Otto Retchel, Berlin SO, Eisenbahnstraße 4, berfanbi.

Originals-Reichel-Essenzen sind in allen guten Drogerien, auch

Apothelen erhältlich, aber nur echt mti Marie ..Ltchtherz«.

M

Mit dem 1. Januar 1914 ist bekanntlich die Schuhfrisi

sür bie Werke Richard Wag n ers abgelaufen. Am ein-

schneidensten trifft das die Ausführung des ,,Parsifal«, die

hieher nach dem Willen des Meisters und feiner Erben aus-

schließlich Bahreuih vorbehalten am, seht für alle Bühnen

sreigegeben ist. Daher wird der Wunsch allerorten rege, sich

mit diesem Bühnen-Weihsestspiel mehr als bisher vertraut zu

machen. Ueberall wird in Wort und Schrift versucht, das

Verständnis gerade dieser Schöpfung Richard Wagners zu

fördern. Jn diesem Bestreben hat auch die „Gartenlaube“

tm ersten Heft des neuen Jahrgangs einen illustrierten Artikel

über Parsiial herausgebracht. Den Text schrieb der bekannte

Münchener Professor Freiherr von der Psordten, der durch

feine trefflichen Einführungen in bie Wagnerschen Werke sich
einen Namen gemacht hat. Die Bilder bestehen in einer An-
zthl Originalzeichnungen, die der Maler Franz Stoffen bei-
gefteuert hat. Auch dieser Künstler ist durch seine früheren
Jllustratinnen zu Wagner lbngst bekannt. So ist, ohne
Uebertretbung darf das gesagt werden, ein Artikel entstanden,

der den beiten dieser Art getrost an bie Seite gestellt werden
kann. Aus dem Jnhalt der Nummer 1 möchten wir noch
auf einen farbig illustrierten Artikel über deutsches Weidwerk
hinweisen, der nicht nur in Jägerkreisen auf großes Interesse
rechnen darf.

  



politische Rundl'cbau.
Deutschland-.

·Kaifer Wilhelm hat der Königin
von Griech enland, seiner Schwester, die
Rote-Kreuzmed aille erster Klasse ver-
liehen.

‘ Der Geburtstag König L u b w i g s v o n
B a v e rn ist im ganzen Lande feierlich be-
gangen worden. Die Hauptstadt München
hatte ein festliches Gewand angelegt.

« Wie verlautet, soll es nunmehr fest-
stehen. daß der Statthalter, nachdem
der Kaiser dem General v. Deiinling zuge-
stiinmt hatte, seine Deniissioii eiiireichte, ebenso
mit ihm auch Staatssekretär Z orn v on
Bula ch und ein Uiiterstaaissekretär. Der
Statthalter verlangte, daß das 99. Jnf»aiiterie-
Regiment Zabern verlasse und ebenfo, daß
General v. Deiinling versetztiverde Nur
unter diesen Bedingungen würde die
elsaßilothringtsche Regierung auf ihrem
Posten bleiben Der Kaiser soll schon,
bevor der Reichskanzler nach Donau-
eschtngen kam, seine Entschließungen getroffen

ben unb bie Reise ganz unnütz gewesen fein.
s as Regiment wurde versetzt, und General
v. Deimling wird in kürzester Zeit
Straßburg verlassen.

kBisher nahmen Bundesrat und Reichs-
regierung in der Frage der Gewährung
der Eitenbahnfreifahrt für Reichs-
tagsmitglieder während der ganzen
Gesetzgebungsperiode eine durchaus ablehnende
Stellung ein. Wie verlautet, hat jetzt die
Reichsregieruiig ihren Standpunkt geändert,
unb es besteht die Hoffnung, daß der Bundes-
rat ihr folgen wird. Es heißt, daß besonders
der Staatssekretär des Reichsamts des Innern,
Dr. Delbrück, sowie der Reichskanzler
jetzt der Forderung des Reichstages geneigter
gegenüberstehen Allerdings sind bestimmte
bindende Entschlüsse der Reichsregierung in
dieser Richtung noch nicht ergangen. Man
glaubt aber, daß die Angelegenheit noch vor
Beginn der Soinmerpause im Sinne der
Retchstagswünsche geregelt werden wird.

»Die Rüstungskommission, die ihre
Sitzungen wieder aufgenommen hat, wird in
den nächsten Ta en die Deutschen
Waffen- und unitionsfabriken
besichtigen.

“Der preußisch e Landtag ist am
8. d. ernte. im Weißen Saale des Berliner
Schlosses mit einer T h r o n r e d e feierlich er-
öffnet worben. Formell ist es zwar die zweite
Session, aber die Sommertagung vor sieben
Monaten, am 12. Juni und folgende Tage,
war nur nötig geworden, weil verfassungs-
widrig jeder neue Landtag binnen 90 Tagen
nach der Auflösung einer Kammer wieder
eröffnet werden muß, und sie entfaltete auch
keine eigentliche parlamentarische Tätigkeit
Das neue Abgeordnetenhaus ist vollzählig.
Es seht sich aus« 148 Konservativen, 50 Frei-
tonservativen, 73 Nationallib.eralen, 40 Fort-
schrittlern, 108 Zentrumsvertretern, 12 Polen,
10 Sozialdemokraten 3 Wilden und 2 Dänen
zusammen. —- Die Thrvnrede küiidigte neben
dem Etat mit seinen Anlagen die Entwürfe
für ein Parzellierungsgesetz, das Fideikommis-
gesetz, sowie Ergänzungen zum Landesver-
waltungsgesetz und zum Kommunalabgabew
gesetz an.

«Jm elsaßslothringischen Land-
ta g e stellte der Unterstaatssekietär Köhler
fest, daß in den letzten Jahren rund 225 Mil-
lionen reichsländischer Kapitalien
ins Ausland abgewandert seien. Der
Finanzsekretär stellte eine beträchtliche Er-
höhung der direkten Steuern in
Aussicht

« Der unter dem Verdacht des Gatten-
mordes in Untersuchungshaft zu Grätz befind-
liche Reichstagsabwgeordnete Graf
Mielznnski hatsein andatzumReichs-
tage niebergelegt.

Frankreich.
‘Bur Deckung der durch die Einführung

der dreijährigen Dienstzeit entstehenden Kosten
wird Finanzmintster Eaillaux sofort nach
Wiederausammentritt der Kammer den Gesetz-
entwurf betr. die K a v i t a l st e u e r einbringen.
Die Regierung wird hinsichtlich der wesent-

Der Liebe Not.
Roman von Hörst Bod emer.

werden“)

Jn der kleinen Wernsdorfer Kirche ‚hatte
am Nachmittage eine todbleiche Braut ihrem
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Verlobten das ngort ge eben, bis daß ber-
Tod sie scheidet. Und do wären ihre Ge-
danken immer wieder fortgeirrt ‑ von der
heilt en Handlung zu jenem, der jetzt am
Fenter stand und hinüberblickte auf Erwin
von Steinbachs herrliches Gotteshaus, als
wollte er aus diesem Kraft saugen» für ein
Leben, dessen Taufrische, dessen Blutenstaub
ein Orkan hingeweht für immerdar.

15.
Zwei Ta e später erhielt Heinz einen

langen BriefI aus Wernsdorf. Der Vater
schrieb ihm über den Verlan der Hochzeit, nur
der Kommendierende General und zwei Gene-
ralstabsoffiziere mit ihren Damen hätten der
Feier beigewohnt schon um vier Uhr sei das
junge Paar direkt nach Berlin abgereist. Herr
von Sommern habe nur einen zehntägigen
Urlaub erhalten können, den wollte er in Berlin
verleben, er habe außerdem dort auch dienstlich
zu tun.

Sonst schrieb der Oberamtmann viel über
Wernsdorf, wie die Saaten ständen. das
Hasenjahr scheine sich diesmal besser anzu-
laffen. ber Marzfati sei gut durchgekommen:
auch aus Gogulkowo lauteten die Nachrichten
gut. Gretes unge, er war um die Weihnachte-
„u zur We t gelommen. scheine sich prächtig
zu entwickeln, er bog, sein braver Heinz werde
nun bleib sein Glei gewicht völlig wieder er-

 
 ist, daß eine Verständigung bis auf die

 

lichen Bestimmungen des Gesetzentwurfs sofort
in der Kammer die Vertrauensfrgge stellen
unb, falls die Kammer zustimmt, den Senat
um schleunige Abstimmung über den Entwurf
bitten.

England.

kDie Einführung der Selbstverwal-
tung in Jrland macht der Regierung
immer erneute Kopfschmerzen. Alle Verhand-
lungen zwischen dem Premierminister
Asguith und dem Führer der Konser-
vativen BonarLciiv, um zu einer Ver-
ständigung zu gelangen, sind end ültig ge-
scheitert, weil Asquith die einzige xorderung
der konservativen Partei, Ulster von der
Selbstverwaltung auszunehmen, nicht bewilli-
gen konnte. —- Der Kampf wird nun mit er-
neuter Heftigkeit beginnen.

hinfglanb.
‘iJiuffifche Blätter verbreiten die Nachricht,

daß zwischen Serbien und Rumänien
ein B ün d n i s v e rtra g gefchloffen worben
fei. Die Meldung wird von rumänischer
Seite in das Reich der Fabel verwiefen. —
Man will in Rußland offenbar eine An-
näherung zivischen Ofterreich -1liigarn und
Rumänien, wie sie sich offensichtlich vorbereitet,
durch solche Gerüchte verhindern.

Balkaiistaatcin

* Der neue Kriegsniinister Env er-
Pascha hat die von ihm erwartete Reor-
ganisation der Armee mit einem aussehen-
erregenden, nicht inigefährlichen Schritt ein-
geleitet. Auf feine Veranlassung wurden
durch eine Order des Sultans 280 G e n e r a l e,
Obersten und Oberstleutants in den
Riihestand verletzt. Enver-Pascha zeigt damit
den festen Willen zur Tat —— aber Freunde
hat er sich bestimmt nicht gewonnen.

“Der Streit um bie ägäischeii Jn-
seln scheint nun endlich vor seinem Abschluß
zu stehen. Deutschland, Osterreich-
Ungarn und Jtalien werden nämlich
in einer übereinstimmenden Note, deren Über-
reichung in London bevorsteht, ihren Stand-
punkt zu dem weiteren Schicksal der Agäifchen
Jnseln klarlegen der ungefähr den englischen
Wünschen entspricht

Afrika.
MDie südafri kanische Transport-

arbeiter-Vereinigung hat den Ge-
n e r a l a uss st a n d erklärt, von dem rund
850 000 Mann betroffen werben. JnJohannes-
burg herrscht große Aufregung , weil man
fürchtet, daß durch den Streif. bem sich auch
die Eifenbahner anschließen wollen, bie
Goldminen stillgelegt werden, wo-
durch ein unermeßlicher Schaden angerichtet
würde. Die Regierung hat uinfassende Sicher-
heitsmaßregeln getroffen und aus Kreisen der
Bürgerschaft eine freiwillige S chutz-
m a n n s ch a ft organisiert

Deer und flotte.
—- Durch die zum Geburtstag König Lud-

wigs II. von Bayern erfolgten Beförderungen tritt
jetzt der in der deutschen Armee einzig dastehende
Fall ein, daß vier Brüder zu gleicher Zeit der
aktiven Generalität angehören. Es betrifft dies
die Brüder Schoch. Der älteste, Generalleiitnant
Gustav Ritter v. Schoch, befehligt die 5. Division
in Nürnberg, der zweite, Generalleutnant Albert
Ritter v. Schoch, führt die 1. Division in München,
der dritte, Generalmajor Emil Schoch, ist Brigade-
kommandeiir in Aiigsburg und der vierte, General-
inajor Karl Schach, solcher in Neu-Ulin.

— Eine benierkenswerte Erfindung soll dem-
nächst in der Armee erprobt werden: Es handelt
sich dabei um einen optischen Signglapparat, der
als eine nicht univefentliche Verbesserung des
militärischeii Signalwesens bezeichnet werden
muß. Die Erfahrung hat deutlich gezeigt, daß
der Scheinwerfer das beste Signalmittel ift. Die
umständlichen und ermüdenden Winkersignale
können eigentlich nur als Notbehelf gelten, das
Feldtelephvn ist der Beweglichkeit der Truppen
außerordentlich hinderlich, der Heliograph endlich
hat den großen Nachteil, daß man ihn nur bei
Sonnenschein verwenden kann, und auch der
Scheinwerfer ist nicht ohne gro e Nachteile. Hier
soll dieScheinwerferiPatronenta che Abhilfe schaffen.
Der Apparat hat die Form einer Patronentasche
und er soll auch an Stelle einer solchen getragen
werben. Eine Batterie speist ihn, die im Tornister
untergebracht wirb. Die Lichtwirkung, die so stark

Entfernung
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halten, denn schließlich müsse es ihm doch zur
Beruhigung dienen, daß Klara einen so
tüchtigen, vornehm gesinnten Mann bekommen
habe, bei dem sie geborgen sei für ihre ganze
Zukunft. Sie schiene sich mit ihrem Schicksal
völlig ausgesöhnt zu haben, das möge hart
klingen, aber das Leben sei nun einmal ohne
Mitleid, und am Ende habe auch die traurigfte
Lehre ihr Gutes, das solle er sich immer vor
Augen halten.

Heinz warf den Brief feines Vaters un-
willig auf den Tisch. Schön reden hatte er,
fein junges Blut aber rebellierte auf, er hatte
gemeint, so gut wie jeder andere ein Anrecht
auf Glück zu haben, und das war in Scherben
gegangen.

Gewiß. das letzte halbe Jahr hatte ihn ge-
reift, er sah heute das Leben mit andern
Augen an. als an dem Tage, an dem er
zum letzten Male in das elterliche Haus Ein-
kehr gehalten. Aber er vermochte aus den
Lehren der letzten Zeit keinen Vorteil fürsich
heraussindem der Liebe Not hatte ihm seinen
jugendlichen Frvhsinn genommen

V-

Und um den Becher des Leidens volle-
machen, erhielt er eine Woche spater ein Tele-
gramm von Doktor Vogel:

»Soeben Reuter gestorben. Bitte sofort
kommen, mindestens acht Tage Urlaub nehmen.
Näheres mündlich«

Sein Bursche überbrachte ihm nachmittags
beim Exerzieren am Geschütz die traurige Nach-
richt. Heinz schüttelte den Kopf. den hatte er
nun auch noch verloren, ganz verlassen kam er
sich vor. Sofort ging er zu seinem Batteries
chef und bat um Urlaub. i

 
 

 

von 7 Kilometer hin möglich ist, wird durch eine
besondere Gruppierung der Gasvrismen erreicht.
Die Bedienung des Apparates erfolgt auf einfache
Weise durch an der Tasche aiigebrachte Knöpse,
die der Träger des Scheinwerfers betätigt. Die
Verwendungsuiöglichkeit des Apparates ist so groß,
daß sogar strenge Kälte sie nicht ausschließt. Es
ift eine Vorrichtung angebracht, die dem den
Apparat bedienenden Mann sogar gestattet, die
Hände in den Taschen zu halten und den Apparat
au die Weise zu betätigen. Zur Erzeugung des
a1 erordentlich starken Lichtes war eine besondere
Borrichtung nötig. Es ist zu erwarten, daß der
neue Apparat bald im Heere weitgehende Ver-
wendung finden wird.

« nahmenmag...”
Wer wird Fürst in Albanien?

Seit einigen Tagen kommen Nachrichten
aus Albanien, die darauf schließen lassen, daß
sich die Dinge in dem neugeschaffenen Fürsten-
tum nicht so glatt abwickeln, wie man in Eu-
ropa noch vor vier Wochen glaubte. Damals
hatten die Mächte der Kandidatur des Prinzen
zu Wied zugeftimmt, der Prinz hatte ange-
nommen, die Albanier hatten eingewilligt und
die Türkei hatte durch ihr Amtsblatt dem
kommenden Fürsten sogar allerlei Schmeichel-

 
Jzzct-Paicha.

haftes sagen laffen. Aber auf türkischem
Boden scheint sich wieder einmal ein Um-
schwung vollzogen zu haben, dessen Ursprung-
Wesen und Zweck man in Europa immer erst
erkennen kann, wenn man vor vollzogeneii
Tatsachen steht.

Die Ernennung Enver-Beis zum Kriegs-
minister hat augenscheinlich in jungtürkischen
Köpfen den Gedanken reifen lassen, Albanien
unter irgend einer Form bei der Türkei zu
erhalten. Denn plötzlich will das jungtürkische
Komitee nichts mehr von einein christlichen
Fürsten willen, unb man greift auf ben
während der Kriegswirren lautgewordenen
Gedanken zurück, den Albaniern einen moham-
medanischen Fürsten zu geben und das neue
Fürstentum unter türkischer Oberhoheit zu be-
laffen. Natürlich wird Enver-Bei —- jetzt
Enver-Pascha nicht unmittelbar hinter
diesem immerhin nicht ungefährlichen Plan
stehen. Den neuen Kriegsminister beschäftigen
aber so viel Angelegenheiten er ist so sehr
auf feine —- nicht gerade zahlreichen Freunde
— angewiesen, daß er den Dingen wohl oder
übel ihren Lauf lassen muß.

Wie dem auch fei, sicher ist, daß gewisse
türkische Kreife ein Jnteresse daran haben, die
ruhige Entwicklung der Dinge, die nun nach
Einsetzung des Fürsten und der endgültigen
Abgrenzung Südalbaniens zu einem vor-
läufigen Abschluß zu gelangen schienen, aufs
neue zu gefährden. Der Grundgedanke ihrer
Hoffnung ist der, daß EnoersPascha der Mann
dazu ist, der Türkei auch Albanien zurückzu-
ewinnen, wie er ihr ganz überraschend
drianopel und Ost-Thrazien zurückerobert

hat. Und einen Mann, der gewillt ist, den
albanischen Fürstentbron zu besteigen, hat man
in dem eben zurückgetretenen Kriegsminifter
JiaetsPascha schon gefunben.

 

Allerdings findet er auf feinem Wege ein
kleines Hindernis: nämlich die provisorische

Regierung in Walona, die mit der Thron-
besteigung des iBrinien zu Wied vollig em-

verftanden ist unb mit deren Abgesandten der

neue Fürst von Albanien bereits in Potsdam
unterhanbelt. Da aber offenbar JizedsPascha

und sein Kreis bereits Anhänger in Albanien

erworben haben — unter ihnen soll sich Essad-

Pascha, der Verteidiger Skutaris, befinden ——‚ fo

hat bie provisorische Regierung uber Wa-

lona den Belagerungszustand ver-

lLiänizh jedenfallks zim JzzetsPascha an der
an un zu vernn ern.
EssaF-Pascha! Ein Kapitel für sich: Als

er, der aus einem der ältesten und reichsten

albanifchen Geschlechter stammt, ruhmgekront

aus dem Feldzuge gegen Mont»enegro«heim-

kehrte, hieß es, er wolle sich zum Fürsten, ja zum
Könige von Albanien machen. Stammes-
feindschaft und der Einspruch der Mächte

hinderten den Ehrgeizigen. Er selber aber
widersprach plötzlich dem Gerucht und war
einer der ersten. die die Kandidatun des

Prinzen Wied guthießen. Jetzt soll er.wieder
die Hand im Spiel haben. Er soll die Pro-

klamierung Jzzet-Paschas ins Werk »gesetzt
und —- mit Hilfe der Junglürken —— genugenbe

Streitkräfte organisierthaben, um Jzzet-Pascha
—- wenn nötig —— mit Gewalt nach Walona

zu führen. .

Europa kann fich alfo auf recht erbauliche

Dinge gefaßt machen, bie erft ins rechte Licht
gerückt werden, wenn eine Wiener, angeblich
aus gutunterrichteter Quelle stammende Nach-

richt sich bewahrheitet, daß nämlich das Jung-
türkische Komitee den Gedanken der turkischen

Souveränität über Albanien niemals aufge-
geben und in aller Stille bereits Tausende
von Freiwilligen unter türkischen Ofsizieren fur
den mazedonisch-albanischen Bandenkrieg ent-
sandt haben soll. Bestätigt sich diese Meldung,
was angesichts der Verhäiiguiig des Bela-
geriingszustandes wohl angenommen werden
muß, so wäre die Ernennung Enver-Paschas
zum Kriegsminifter ein lange vorbereiteter
Streich des jungtürkischen Komitees, der die
albanifche Jdee zum Siege führen soll. Und
(Europa? - steht wieder einmal einem echt
orientalischen Bluff gegenüber, und sein Thron-
kandidat befindet sich in einer überaus pein-
lichen Lage. M. A. D.
  

Strafexpedition in neu-Kamerun
Aus Kamerun ist beim Reichskolonialamt

die drahtlose Meldung des Gouvernements
eingegangen, daß der Tod des Oberleutnaiits
v. Raven nunmehr seine Sühne gefunden
hat. v. Raven war am 12. Oktober vorigen

Jahres beim Vorgehen gegen das zwei Tage-
märsche nordweftlich von Nola am Sanga
gelegene Dorf Nguku, dessen Häuptling Gabola
schon der französifchen Verwaltung dauernd
Schwierigkeiten gemacht hatte, von den Ein-
geborenen durch einen Lungenschuß getötet
worden. während bei derselben Gelegenheit
Bezirksrichter Dr. Seger durch einen Schuß
in den rechten Oberschenkel verwundet worden
war.

Auf die Nachricht von biefen Ereignissen
ist der Leiter des Bezirks Mittel-Sanga-Lobane,
Hauptmann v. Putkamer, sofort von Mbaiki
aufgebrochen, um die aufständifchen Dörfer
zu unterwerfen. Er eroberte mit der 6. Kom-
pagnie der Schutztruppe am 18. Dezember das
Hauptdorf Nguku nach hartnäckigem Wider-
stande und begann sofort die Verfolgung des
fliehenden Gegners. Auf deutscher Seite
wurden zwei Soldaten verwundet, die Ver-
luste des Gegners waren bebeutenb. Ein

weiteres Vorgehen scheint noch gegen
die Häuptlinge nördlich und nordöftlich von
Nguku erforderlich, soweit sie sich der Auf-
standsbewegung angeschlossen hatten.

Von Nah und Fern.
104 Jahre alt wird in den nächsten

Tagen eine Münchnerin, Frau Cordula
Burgen Bor einigen Jahren war die Dame
noch recht frisch und gesund; jetzt kränkelt sie
unb kann nicht mehr recht gehen und fehen.
W

 

 

»Sie armer Kerl, also auch das noch l«
Kaum hielt der junge Ofsizier die Tränen

zurück. -
Er erhielt den Urlaub und fuhr am nächsten

Morgen um vier Uhr nach Frankfurt.

Als er gegen neun das Sterbezimmer
Onkel Reuters betrat, fand er dort Doktor
Vogel vor.

»Es ‚war eine Erlösung, Herr Leutnant,
die· fur ihn —- und auch für Sie zur rechten
Zeit kam!«

Erstaunt fah ihn Heinz an.
Fur mich, Herr Doktor Z«
»Na ia. darüber hören Sie Näheres nach

der Beerdigung. Jhr Herr Vater hat mich tele-
graphischlfbånhachrjicititikifk daß erddiese Nacht kurz
rzwo renr ,erwir au uneär

acht Tage hierbleibenl“ ch n f b
»Aber wozu denn? Was sollen wir denn

noch in Frankfurt, nachdem wir dem guten Onkel
Reuter das letzte Geleite gegeben?“

»Werden Sie schon erfahren. übrigens sehen
Sie ganz miserabel aus, wohnen Sie hier?“

„ärhfrvleg noch nichtl«ll S
„ a uri , warum wo en ie "

Kosten machen?" « sich unnotige
Der alte Diener war eingetreten mit ver-

weincteöen Augån b
„ orgen ie afiir. Karl, daß für Herrn

Leutnant sofort das Fremdenzimmer inftand
gesetzt wird t«

.. st schon geschehen r D kt t“
»Desto besser.« He r o or
Der Arzt nahm seinen Rezeptblock vor unb

schrieb.
»Hier, tragen Sie denZettel sofort in die Apo- l

theke, unb. Sie, Herr Leutnant, werden so ver-
nünftig sein und das Pulver einnehmen, nur ein
harniloses Schlafmittel, Jhnen stehen noch genug
Aufregungen bevor, Sie sind so höllifch runter,
sonst tappen Sie mir womöglich zusammen.
Also hübsch einnehmen, gleich ins Bett legen
unb fehlafen, Karl wird Sie wecken. wenn es
an der Zeit ist l«

Heinz war alles gleichgültig, er nickte nur
mit bem Kopfe. Da lag nun der gute Onkel
Reuter, kein Weib, kein Kind stand an seinem
Totenbett, nur fremde Menschen, mochten bie
feinem Herzen auch nahegestanden haben.
So also fah das Leben aus nach einem
Kampfe voll Sorge und Arbeitil Er warf
einen verzweifelten Blick durch den Raum, den
die Frühlingssonne mit ihrem Schimmer ver-
goldete. Jhm hatte das Geld gefehlt. um ein
Leben voller Glück, voll innerer Zufriedenheit
führen zu können, und der da lag. hatte bie
Mittel besessen, viel, viel mehr als fur ihn,
den jungen Offizier, nötig war. um seine
Existenz gemeinsam mit Klara Herbart darauf
aufzubauen, —- aber glücklich war der auch
nicht gewesen, trotz seines Reichtums Da
lernte Heinz Rühling erkennen, daß unser
ganzes Leben ein jammerbares Stückwerk ist,
daß wir hingefchleudert werden vom Sturme
des Lebens wie die Wellen an seiner heimat-
lichen Küste, bald über Sand, bald gegen hohe
Kreidefelsen, an denen sie donnernd zerschellen
und zusammenstürzen in ihr Nichts. —
Um zehn Uhr weckte ihn Karl, ohne Unter-

brechung hatte er durchgeschlafen, er verspürte
Hunger, aß und begab sich dann zu Fuß nach
Phem thnhoß die milde Frühlingsnacht tat
m gu



Sturuifahrt eines deutschen Schoiiers.
Der deutsche Schoner ,,Alma« mit Flaschens
fracht von SBremen kam nach 33 tägiger Fahrt
in Granton (Schottland) an. Die Maniifchaft
hatte nach pierzehntägiger Fahrt durch die
schiveren Südweststürme der letzten Zeit die
englische Küste bei Whitbn gesichtet, hierauf
war aber der Schoner nach der deutschen Küste
zurückgetrieben worden. Als er die Fahrt
nach Schottland wieder aufnahm, geriet er in
neue Stürme. Mit zerfetzten Segeln unb be-
schädigter Steuerung ist der Schoner, der nur
noch für zwei Tage Nation hatte. endlich in
Grantoii eingetroffen.

Damnirutsche in Ponimern. Einer amt-
lichen Meldung zufolge ist die Strecke Bütow—
Ruminelsbiirg durch Dainmrutschungen un-
fahrbar geworben. Der Betrieb auf ber
Strecke Bütow——Groß-Tuchen ist vollständig
unterbrochen.

Einen tragischen Tod fand in Schwerte
bei Dortmiind der 85 Jahre alte Jnvalide
Johann Schröder. Er hatte sich aufgemacht-
seine Pension zu holen, verirrte sich auf freiem
Felde und brach schließlich infolge von Ent-
kräftung zusammen. Da ihn niemand be-
merkte, fiel er ber Kälte zum Opfer.

Revolte in einem baurifchen Zucht-
hanse. Ein lebenslänglich verurteilter Simif-
ling hat im Zuchthaufe zu Kaisheiin einen
Aufseher überfallen und ihn sowie zwei Sträf-
linge. die bem Beamten zu Hilfe eilen wollten,
mit einem Messer gefährlich verletzt. Andere
Aufseher und Sträflinge haben dann mit
größter Mühe den Wütendeii überwältigt.

Kanin mit einer Schuiiigglerbande.
Aus Salzburg wird berichtet, daß es an der
bayerischen Grenze im Mühlenviertel zu einein
blutigen Kampf der Finanzwache mit einer
achtköpfigen Schmugglerbande gekommen ist.
Auf beiden Seiten wurde scharf geschossen.
Zwei Finanzwachaufseher wurden schwer ver-
letzt, ein Schmuggler getötet und drei kampf-
unsähig gemacht. Die Bande wollte Sacharin
und Tabak über die Grenze bringen.

Explosioii in einer Schtveizer Lackfabrik.
Durch die Explosion einer chemischen Mifchung
ist ein Teil einer bei Veveh gelegenen Lack-
sabrik in die Luft geflogen. Sie wurde durch
ein Feuer vollständig zerstört. Da es gelang,
die in benachbarten Schuppen untergebrachten
Benzinfässer rechtzeitig in Sicherheit zu bringen,
wurde größeres Unglück verhütet. Das Per-
sonal konnte gerettet werben.

Unfall auf einem französischen Kriegs-
schiff. Jm Hafen von Toulon wurden durch
die Explosion eines Kesselrohres auf dem
Panzerschiff ,,Gaulois« vier Matrosen durch
ausströmende Dämpfe schwer verbrüht.

Winternergnügen in Italien. Die
Kälte hat in fast ganz Oberitalien die Rekord-
höhe von 10 Grad erreicht. Auf den zu-
gefrorenen Flüssen wird Schlittschuh gelaufen,
ein in Jtalien seltenes Vergnügen.

Gerichte-halte
Berlin. Eine Szene aus dem Leben eines

Warenhausdetektivs gab eine Verhandlung wieder,
die das Schöffengericht beschäftigte. Wegen Dieb-
stahls unb Körperverletzung war der aus Leit-
meritz stammeiide angebliche Kaufmann Giller
angeklagt. Der Angeklagte steht seit langer Zeit
bei der Berliner Kriininalpolizei in bem Verdacht
eines gewerbsmäßigen Warenhausdiebes. Da er
sehr vorsichtig zu Werke geht, war es erst einmal
gelungen, ihn abzufassen. Der in einem Waren-
haus am Alexanderplatz angestellte Detektiv Gold-
stein beobachtete wiederholt den Angeklagten, wie
er sich in verdächtiger Weise an den Ver-
kaufstifchen zu schaffen machte. Der Detektiv
mußte sich mitunter stundenlang an die Fersen
des Berdächtigen heften, da dieser eine fabelhafte
Geschicklichkeit besaß, plötzlich zu verschwinden.
Nach tagelangen Bemühungen gelang es endlich,
den Angeklagteii auf frischer Tat abzufasseii. Als
sich Giller entdeckt sah, ergriff er die Flucht. Vor
der Ausgangetür wurde er von dem Detektiv er-
reicht; er drehte sich plötzlich um und schlug auf
diesen ein, bis er überwältigt wurde. Das
Gericht erkannte auf drei Monate Gefängnis.

Steingut. Wegen Beihilfe zur Desertion hatte
das Lan qericht in Zabern dem Rentenempfänger
Guidat eine empfindliche Strafe auferlegt. Er
wurde zu mehreren Monaten Gefän nis verur-
teilt, weil er einein fahnenflüchtigen traßburger

Ex-

    
 

 

Musketier das Entkommen über die Grenze er-
leichtert hatte. Der Berurteilte hatte den Musketier

zunächst bei sich aufgenommen und«verpflegt, bis

die Luft rein war. Dann hatte er ihm uals Orts-
kundiger den Weg gezeigt, wie er quer uber Feld

und Wald am eichtesten an den Grenzwachen

vorbeigelangen könne. Wenn auch bie Fahnen-
flucht des Soldaten, so hatte das Landgericht

ausgeführt, bereits mit dessen Entfernule vom
Truppenteil vollendet gewesen sei, so habe der
Angeklagte doch dadurch, daß er das Ent-

komnien des Soldaten über die Grenze erleichtert
habe, weitere und die erfolgreichste Beihilfe zu
dessen Desertion geleistet. Das Reichsgericht hat
das Urteil des Landgerichts Zabern bestatigt.

“m: stinvläiikseepkazea«
Immer neue Zeugenveruehmnngeii.

Obwohl der Vorsitzende des Kriegsgerichts
in Straßburg, das über das Vorgehen des
Oberst v. Reutter und des LeutnantsSchad
entscheiden soll, sich die größte Mühe» gibt, ein
einheitliches Bild von den Vorgangen in
Zabern an den kritischen Novembertagen zu ge-
winnen, so ist doch alle seine Muhe angesichts
der völlig widersprechenden Zeugenausfagen
umsonst. Man könnte eher sagen, die Farben
des Bildes verschwimmen, man weiß ange-
sichts dieser einander ausschließenden Bekun-
diingen nicht mehr: wurde gelärint oder nicht,
war für das Militär Anlaß zu schärfstem Vor-
gehen geboten oder nicht. Eines nur scheint
sicher zu fein: daß nämlich die Zaberneuüber
einen recht ansehnlichen Schatz von Schimpf-
worten verfügen, mit dem sie gegenüber bem
Militär nicht kargten.

Ein Zwischenfall.

Zu einer erregten Szene kommt es bei dein
Verhör des Kreiskommissars Müller, der er-
klärt, daß er bereits bei feiner ersten Ver-
nehmung den Eindruck geivonnen habe, daß
seine Aussagen in eine bestimmte Richtung
gelenkt werben follten; ihm seien Worte in den
Mund gelegt worden, die er gar nicht ge-
braucht habe, und er habe sich mit dem
Staatsanwalt herumstreiten müssen, bis seine
Aussagen, so wie er sie gemacht, zu Protokoll
genommen worden seien. Auch als der Zeuge
dem Protokollführer gegenübergestellt wird,
bleibt er bei feiner Behauptung. Der Austritt
zwischen dem Staatsanwalt und dem Kreis-
komniissar ist so erregt, daß Worte wie »Un-
erhört“. »Fälschung des Protokolls« usw. die
Lust durchschwirren. Zu den Vorgängen am
8. unb 9. November erklärt der Zeuge, daß zwar
Ansammlungen stattgefunden hätten, daß sie
aber keinerlei Bedeutung hatten. Leutnant
v. Forstner habe mit der brennenden Zigarre
im Munde im Fenster seiner Wohnung gelegen
und auf die Passanten herabgeblickt, wodurch
er vielleicht die Bevölkerung gereizt habe. Jni
übrigen sei es in der Stadt sehr ruhig ge-
wesen. Seine übrigen Aussagen sind für das
Militär sehr belastendi Unter anderem sagt
der Zeuge aus. daß ein Leutnant zu einem
Zaberner Bürger gesagt habe: »Machen Sie
nur die Laden zu, heute abend gibt es blaue
Bohnen!« Oberst v. Reutter erklärt dam, er
habe die Wache verstärkt und die Maschinen-
gewehre bereitstellen lassen, um neue Unruhen
zu verhüten.

Beeinflussung der Gendarmen ?

Eine Sensation bringt die Vernehmung des
Gendarnieriechefs Schott. Er macht die auf-
sehenerregende Angabe, daß der Kreisdirektor
versucht habe, die Gendarmeii zu wahrheits-
widrigen Aussagen zu veranlassen: sie sollten
vor Gericht einzelne Sachen verheimlichen.
Der Sekretär des Gendarmerieosfiziers hat
dem Osfizier die Meldung dienstlich gemacht.
Dieser bleibt bei seiner Behauptung Der
Oberlehrer Bruker, der von der Verteidigung
als Entlastungszeuge geführt wurde, kann
nicht bestätigen, daß v or dem Ausrücken des
Militärs eine Ansammlung auf den Straßen
war. wenn er auch im übrigen für das Mili-
tär günstig aussagt. Auch die zweite Ent-
lastungszeugin, Fräulein Görke, hat ebenfalls
an jenem 28. feine Ansammlungen beobachtet,
wohl aber zeitlich früher gesehen, daß Leut-
nant v. Forstner von einer johlenden Menge
umringt gewesen sei.

Die Staatsanwaltschaft in Zabern.
Es kommt dann noch einmal zur Sprache,

daß Oberst v. Reutter gesagt haben soll, die
     W  

Nicht wenig erstaunte er, als er Doktor
Vogel auf dem Bahnsteige antraf.

»Sie hier ?«
»Ja« —- ich habe mit Ihrem Herrn Vater

zu reben! Bin doch nicht nur Herrn Reuters
Arzt, sondern auch sein guter Freund ge-
wefen!“

Heinz wußte sich keinen Reim zu machen,
der beschäftigte Arzt war so sonderbar. Und
fein Erstaunen wuchs noch, als aus dem Ber-
liner Schnellng mit Vater auch Mutting
ausstieg. . '

Sofort nahm sie ihn in ihre Arme.
»Mein Heinz, mein guter, lieber Heinz!«
Er küßte ihr stumm ergriffen die Tränen

aus den Sllugen. «
Nur mit kurzem Händedruck hatte der

Oberamtmann seinen Sohn begrüßt, er trat
sofort mit dem Arzt zur Seite und redete er-
regt auf ihn ein. Der zuckte die Achseln und
sah auf einmal Herrn Rühling wie aus den
Wolken gefallen an.

,,Menschenskind, haben Sie denn damals
meine Andeutungen nicht verstanden?«

»Ich will Jhnen was fagen, Herr Doktor,
bei uns, in Pommern wird Deutsch ge-
sprochen l“

»Und die junge Dame hat wahrhaftig einen

anderen geheiratet?“ .
»Jawvhl, noch keine vierzehn Tage sind es

her i“
»Du lieber Gottl — Na, da muß man

Jhrem Sohne eben beibringen, daß das nicht
die richtige Liebe war, so schnell taumelt man
doch nicht von einem Arm in den anderenl«
Da fährt ihn der Oberamtmann an.
.Was wissen Stel - Um meinem Jungen 

i

die Ruhe wiederzuverschaffen, ihn vor un-
überlegten Schritten zu bewahren, er wollte
ja die uniform an den Nagel hängen, hat sie
aus purer Angst einen allerdings sehr ehren-
werten Herren, dem wir alle keine Flauer
vorgemacht haben, geheiratet!“

»Herr Oberamtmann, mit Ruhe kommen
wir weiter, jetzt heißt’s Achtung geben auf
Jhren Sohn, ich kann wahrlich nichts bagür,
wenn Sie meine Andeutungen nicht verstan en
haben; erstens hat uns Herr Reuter das
Ehrenwort abgenommen, bis zu seinem Tode
unverbrüchliches Stillschweigen zu bewahren,
unb zweitens kommt auch mein Berufsgeheim-
nis mit in Fragel Jch habe mir sowieso
schon Vorwürfe gemacht, daß ich Jhnen zu
viel gesagt, für mich um fo beunruhigender,
wenn Sie mich nicht verstanden haben ——
freilich traurig bleibt’s immerhin!“

»Nun geht das Elend wieder von vorn
los! —- Kann ich diese ganze Erbschaft nicht
ausschlagen? Trotz der Million täte ich es
gern, aber natürlich dürften meine Kinder
nichts davon erfahren, denn Heinz wirft die
Nachricht um —, kenne meinen Jungen l“

Der Arzt schüttelte den Kopf.
,,Jhre Kinder sind mündig, die haben zu

beftimmen, nicht Sie —- und über Jahr und
Tag. wahrscheinlich schon recht halb, würden
sie es doch erfahren!“

»Ne schöne Erbschaft, die mir mein Freund
Reuter da hinterlassen hat, immer das Geld,
das Geld l“

Der Arzt zuckte die Achseln.
»Ich mit! Ihnen was lagen, schweigen Sie

bis nach der Beerdigung, kommt Zeit,
kommt Rat und — etwas mehr Ruhe unb

Zaberner Staatsanwaltschaft habe versagt.
Staatsanwalt Kraiise unb Staatsanwalt
Kleinböhmer legen eingehend dar, daß sie in
allen Fällen ihre Pflicht getan haben. Staats-
anwalt Kleinböhmer schildert dann die Ver-
haftunxix Landgeriihtsrat Kalisch wurde ver-
haftet, iveil er en Befehl »Weitergehen« nicht
befolgte, obwohl er von Soldaten umringt war.
Sich gab meinem Erstaunen unb Unmut über
diese»A-rretierung Ausdruck unb sagte zu dein
Ofsizier: »Das ist ja unerhört.“ Er fah mich
aber gar nicht an, sondern gab den scharfen
Befehl: ,,Nehinen Sie den Mann auch feftl“
Darauf sagte ich: »Sie wollen mich feftnehmen
und abführen laffen?“ Und nun stellte ich
mich vor. Darauf sagte der Leutnant: »Hätten
Sie sich gleich vorgestellt, so hätte ich nichtden
Befehl zur Abführung gegeben !“ —- Als die
Herren sich später mit einer Beschwerde an
Oberst v. Reutter wandten, erklärte er, daß
er jede Kritik und iede Belehrung ablehne.

Die Aussage der Gendarnieii.

Mit großer Spannung sah man allgemein
der Vernehmung der Gendarinen entgegen.
Sie sagten indessen nichts. besonderes aus.
Der Haiipizeuge Schmidt, der vom Wacht-
meisier Lohse als derjenige bezeichnet wird, der
davon gesprochen habe, daß der Kreisdirektor
Mahl versucht habe, Zeugen zu beeinflussen,
kann sich daran nicht erinnern. Er e-
streitet energisch- jemals etwas derartiges
gesagt zu ha en und erklärt mit Nachdruck,
daß der Kreisdirektor sie alle ermahnt habe,
die Wahrheit zu sagen. — Wieder stehen sich
also zwei Aussagen unversölmlich gegenüber,
und es ist begreiflich, daß diesmal der Vor-
sitzende sogar ein wenig erregt wird. Aber
trotz aller Ermahnungen bleibt Lohse dabei,
Sclmiidt habe von Zeugenbeeinflussung des
Kreisdirekiors gesprochen, und Schmidt leugnet
dies energisch.

Die letzten Zeugen.

Der Zeuge Maior Uhde bekundet, er habe
den Eindruck gehabt, daß die Polizei voll-
kommen untätig war. Er erklärt, daß der
Gendarmeriewachtmeister Schmidt ihm am
1·0. November erzählt habe, die Gendarmerie
habe Aniveisiing erhalten, nicht so scharf vor-
zugehen. Schmidt erklärt dazu, daß diese
Austerng erst viel später gefallen sei, nachdem
in Zabern wieder alles ruhig geworden war.
Jm übrigen tritt immer wieder der Gegensatz
zwischen den miliiärischen und den Zivilzeugen
zutage, sodaß es außerordentlich schwer ist, ein
klares Bild der Vorgänge zu gewinnen.

Anträge des Staatsanwalts.

Nach einem längeren Plädoyer. in dem er
ausführt, daß Oberst v. Reutter sich nicht un-
befugt die Polizeigewalt angemaßt hat, bean-
tragt der Staatsanwalt gegen Oberst von
Reutter 7 Tage Gefängnis wegen Frei-
heitsberaubung und gegen den Leutnant
Schad 3 Tage Gefängnis wegen Miß-

künduiig auf 48 Stunden vertagt.

 
handlung. — Oberstv.Reutter erklärt in seinem
Schlußwort, er habe auch heute noch die Uber-
zeugung, als Mensch und Soldat richtig ge-
handelt zu haben, um schlimmeres zu ver-
hüten. Da eine Anzahl schwieriger Rechts-
fragen zu prüfen sind, wurde die Urteilsver-

 
 

Volhawirtlcbaftliebee.
Millioncnstiftung für Bonn. Der in Bonn

Landes-verstorhene liberale Stadtverordnete,
pfychiater der Rheinprooinz und Geheime Sant-
tätsrat Dr. Bernhard Oebeke, hat die Stadt
Bonn zur Alleinerbin seines anderthalb Millionen
Mark betragenden Vermögens eingesetzt. Die
Stadt Bonn soll dafür ein Hospital für kraiike
Kinder errichten.

Obftbanmpflcge an den Bahnstreckeii.
Während der letzten Jahre sind im Bereiche der
preußischen Staatseisenbahnverwaltung an vielen
Bahnstrecken Versuche mit der Nutzbarmachung
von Böschungen unb Trennftücken zur Anpflanzung
von Obstbäumen gemacht worden, um bei den
Eisenbahnbediensteten die Betätigung in der Obst-
baumpflege anzuregen unb ihnen den Erwerb
guten Obstes u erleichtern. Das allseitig be-
wiesene Interesse unb bie burchweg befriedigenden
Ergebnisse haben den freußischen Eisenbahnniinister
veranlaßt, die Kön gli en Eisenbahndireltionen
durch einen weiteren Eraß anzuweisen, die zur
Förderung der Obstbaumzucht getroffenen Maß-

fiberlegung. Gott sei Dank, daß ich Ihrem
Sohne mit der Nachricht nicht gleich ins Haus
gefallen bin, ehe Jhr Telegramin kam, · er be-
greift nämlich nicht, warum Sie unb er acht
Tage in Frankfurt bleiben sollen l“

»Kann ich mir vorstellen,« meinte der Ober-
amtmann bitter, „aber Jhren Rat werde ich be-
folgen, obgleich ich nicht glaube, daß er von
Nutzen fein wird l“

Heinz fuhr mit seinen Eltern in Onkel
Reuters Wohnung, auch sie schlugen ihr
Quartier dort auf, den Salon hatten Karl
und die Wirtschafterin zum Schlairaum
für die anspruchslosen Oberamtmanns umge-
wandelt. .

Der junge Offizier fand es begreiflich. daß
sich fein Vater bis zum Tage der Beerdigung
in erregter Stimmung befand, der gute Onkel
Reuter war ja sein bester Freund gewesen!
Mit seiner Mutter hatte er nur einmal uber
Klara gesprochen, und als die ihm geant-
wortet, sie wäre mit ihrem Lose ganz zufrieden,
und ein Loblied auf den Oberftleutnant von
Sommern sang, da hatte es Heinz einen Stich
inös Herz gegeben, er wollte nichts mehr davon

ren.
Herr Reuter hatte sich großen Ansehens zu

erfreuen gehabt, viele alte Geschaftsfreunde
erwiesen ihm die letzte (Ehre. Scheu sahen sie
den großen, breitschultrigen, wettergebraunten
Oberamtmann an, in beffen Gesicht hie Nerven
zuckten Manche kannten ihn von früher, diese
knvrrige Gestalt schien ein sehr empfindsames
Herz zu haben. Nachdem der Sarg in die
Gruft gesenkt, traten Bekannte und Unbe-  kannte an ihn heran und schüttelten ihm voller
Teilnahme die Hand: ihm. der ihrem alten

nahmen nicht nur fortzusetzen, sondern noch weiter

auszubauen.

m‚engstemwem:
Was ist von den gewaltigen Zedernforsten

des Libanons noch geblieben, aus denen einst

König Salomo das Holz für seine großen
Bauten schlagen lieg. Wir finden (Exemplare
unb kleine Wälder iefes schönen Baumes, der

zu so viel Le enden Veranlassung gegeben

hat, fast in allen Teilen Europas, aber in

seiner Heimat, an den majestätischen Abhangen
der syrischen Berge, ist die Libanon-Jeder
heute fast ausgestorben: nur noch wenige

Exemplare und ein kleiner Zedernhaiii erwecken
die Erinnerung an jene mächtigen Forften,

die hier zu biblischen Zeiten Schatten spendeten.
Ein amerikanischer Reisender, John

DJ Whiting, weiß von den letzten Zedern des
Libanon zu erzählen, die noch “erhalten sind.
Die Hänge und Böschungen, auf denen einst
mächtige Zedernwälder rauschten, sind heute
kahl unb öde: nur an einer Stelle nach, an

den Abhängen des ,,Zedernberges«, gibt es

noch einen kleinen Hain von Libanoii-Zede»rii:
einige 400 Bäume, die sich 210ö Meter uber

bem Meeresspiegel auf einer Hugelkuppe an-

gesichts des ewigen Schnees, des Dar-el-Hodib,
erheben. Die Baumgruppe ist heute durch
eine Steininauer geschützt, die von den Maro-
niten errichtet wurde: die Berg-siegen konnen

daher keine Veiwüftungen anrichten. _ ‚

Jnmitten des Haines erhebt sich eine kleine

Kapelle, zu der oft die christlichen (Eingeborenen
pilgern: unb in den Sommermoiiaten kommen

aus Beirut unb der weiten Umgebung einige

Familien, um hier im SBart, unter Belten,
eine Art Sommerfrische zu genießen. Die
ältesten Bäume dieses letzten Zedernhaines

erreichen eine Höhe von etwa 27«Metern: der

größte Baum hat am Stamme einen Umfang

von über 15 Meter. Es ist unmoglich, das

Alter dieser Riesen zu beftimmen, sicherlich
aber sind viele von ihnen mehr als 1000 Jahre

alt. Freilich, wenn man den Eingeborenen
lauben will, finb biefe Bäume gar 4000

Fahre alt. .
Als Whiting mit dem alten Maroniten-

Geistlichen sprach, der den Hain behütet, unb
es beklagte, daß nur noch so wenig der be-

rühmten Zedern vom Libanon vorhanden
wären, erklärte der Alte: »Es hat nie mehr
gegeben, seit 4000 Jahren.« Dann zeigte er
auch junge, noch nicht einen halbeinMeter
hohe Bäumchen und erklärte stolz, daß diese
Zeder seit einem Jahrtausend unausgesetzt
wüchseni

—-
-——--—-.-.

Vermilehtee.
Der Kenner im Konzertsaal. Ein

lustiges Geschichtchen wird von einem Konzert-
besucher in Halle a. S. erzählt: Sitze ich da
unlängst im Konzertsaal und lausche gleich
anderen andächtig dem meisterhaften Spiele
eines berühmten Geigers. Neben mir sitzen
zwei Herren, die tief versunken scheinen. Jn
der Zwischenpause entspinnt sich zwischen den
beiden folgendes Gespräch: Der Eine: »Sie
sind gewiß ein großer Kenner des Meister-
«spiels i“ »O«, entgegnet der andere, »ich spiele
auch selbst ein wenig.« »So«, erwidert der
Eine, „ich habe auch einige Fertigkeit auf der
Violine; was spielen Sie, wenn ich fragen
daer« Und mit todernster Miene kommt es
von den Lippen des Musikkenners als Ant-
wort: »Skat!«

Der kleinste Mann der Welt ist dieser
Tage in London gestorben. Er hieß J. William
White, und er hat ein Alter von 53 Jahren
erreicht. Lange Jahre hindurch betrieb der
nur 53 Zentimeter große Mann ein Geschäft
im Süden Londons, das ihn und seine
Schwestern, die übrigens von normaler Größe
waren, gut ernährte. Er war in der ganzen
Gegend sehr bekannt und beliebt, und er be-
teiligte sich auch mit großem Eifer am politi-
schen Leben. Er war tatsächlich wohl der
kleinste Zwerg der Welt; der berühmte
»General Tom Thumb« maß immerhin
78 Zentimeter, und nur der amerikanische
Zwerg »General Mite« hatte annähernd
dieselbe Größe wie er. Der berühmte Hof-
zwerg des Königs Stanislaus von Polen war 
-Mainzer Landstraße

 

5 Zentimeter größer. "WMmm'-mmuu..mm

Freunde Reuter einst das Leben gerettet, unb
von bem ber Verstorbene immer so gern er-
zählt hatte. ‚

Und als Heinz mit den Eltern in ge-
fchlosfenem Wagen vom Friedhofe nach der

zurückführ, mußte der
Vater Farbe bekennen, wie furchtbar es ihm
auch war.

»Mein Junge, nun kommt für dich das
Allerschwerste, du mußt es tragen als Christ
und Offizier, will bamit fagen, es darf dich
nicht uinschnieißen, so bitter es ift 9‘

Heinz sah den Vater erstaunt an.
»Schlimmer kann’s ja doch nicht wer-

den, als es ohnehin schon ist,« sagte er
traurig.

»Doch, mein Junge — doch l“
Die Mutter hatte feine Hand ergriffen.
,,Heiiiz, mein lieber Heinz, wir verlaffen

bich nicht, unb —- sturz’ uns nur nicht alle ins
Unglück!«
l gesAber was ist denn um Himmelswillen
o M

»G»rete und du haben Onkel Reuters ganzes
Vermogen geerbt —- fast ’ne Millionl« -

»Vater l“ schreit Heinz.
Der nickte nur stumm mit dem Kopfe, die

Mutter halt bie frarnpfhaft zufammengeballten
Hande ihres Sohnes est und sieht ihn ängst-
lich an. Und der agen rattert über das
Pflaster, daß die Fensterscheiben let-se klirren.

Heinz hat nur einen Gedanken: zu spät —-
811 ivat. ihm ift’ß. als hörte er es heraus aus
dem Straßenpflaster, über das der Wagen
rollt, aus dem zitternden Gefumm der Glas-
fcheiben.
en .d « iFortsetzUng folgt)
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Mäntel, Statuten, Kleider, blöde, Binsen, Japans, Kiirdersmeiochery Mäntel, Knaben-Anzüge, Meint-.

»Den-kenn esettmniss 14. sinnrei- 1914

sMan spricht in Breslau in allen Familien
fehlerfreie Konfekiion fault. .

nasser Montags davon- wie billig man bei mir .uwdernep .  

· P I- Das hat aber auch seinen berechtigten Grund. 1:
0 Jch will mir meine noch vorhandenen Wsnterwnren nicht langer auieben,

deshalb habe ich auch entschloiem ‚aritnbtm damit aufzuriiinnent
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Ersatz,  Gegen Vorzeigung der Fahr-
tarte vergüte ich auf

lje 10 5W. Einkauf 57

» » jxl i’ll. für die Fahrt mit
I 12’ '‚55' F» »der Eisenbahn.

  

 

 
 

Liebioh’s

Telephon "546.
 

Immenser Erfolg!

Leonhard

Haskel
mit seinem urkomischen ff;

Schlager :
So’n lrecher Kerl °

Ausserdem:

The great Roland « i
lllusionist.

Part henon

altgriechisch lebende
Friese

IVI. Kempinski
und eine Reihe erst—

klassiger Kunstkrafte «
des

Elite - Januar-
· EG" SchneeschipperProgramms.

Opt. Berichterstattung
mit den neuesten Aul-

nahmen.

Sonntags 4 Uhr:

Nachmittags-
Vorstellung

bei kleinen Preisen
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Victoria-
Theater.

Dir-. Hugo Schreiber

Tel. 2279.

Marie
Antoinette

„Das Vermächtnis einen
Königin.“

Gastspiel

Napoleon
Tournee

Auf. 8 Uhr. 

Etablissement
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is Mir-wom-
Dns Loch in der Landstraße

aus ‚bivl'aut:
Ballet-Didertefsemeut.

Donnerstag:

rochau am.
» _g nor-es- der Post. s- -— «

Vorführungen von F- .
» e — 11 um. bamnlbtclhauß.

« .. Vom 13. — 15 Januar: [Operettenbühne.] ·
Diensten : «

Papas Die ideale Gattin.
Schutzengel wiss-moch-

««- Schlager in 3 Akten

und das andere
·:«: eichhaltige Pragramn

. Nachmittags:
,· Kinder - Vorstellung-

Die Kinotiinigin.
Tonart-13'111}:

Die ideale Gattin.
stiillii :

Die Kinoiiintgin
Sonnabend :

Die idenie Gattin. 
 

grösste

Punsch - Spezialität
darf durch seine viel s e i t i g e Verwendung in keinem

Haushalt fehlen.

Ganze Flasche I.90 M, halbe LOSM
« Alleinige Verkaufsstelle für Brockau:

Gustav Konczak, Drogerie, Bahnhofsir.
 

Wehrheitrags-
Vermögens- Erklärungen
Einkommensteuer—
bearbeitet sachgemäss und diskret gegen mässiges

Honorar

Bücher-Revisor Erich Barber
Breslau V, Gartenstrasse 27, neben Liebich

Telephon 775 und 2447 
 

Brillendoklor Optiker Garai
Fachmännische Augenuntersucbung. mai-de

Mk  Breslau Altbrechtstrasse 3 Breslau. l

    Wiss-zuwiesen
· bo 20« dieser Wespe-te ein anbei.
reizende Bonhonnierie wie?!"Molangen Sie überall albert-Rahm:

 

15010 ’ ..’ « ‚50„
Rabatt Übel Rabatt
IsIDInveniursVerkaubW

Um meine IT Iklesnisssvonäite bei der diesjährigen Inventur

von cirka 300 Zimmereinrichtungen
möglichst zu räumen, gewähre ich auf meine soliden und streng
festen Preise einen Ausnahme-Rabatt bei sofortiger Zahlung von

IT 15 Prozent. T]
Den Branipaaren bietet sich die denkbar günstigste

Gelegenheit zur Anschaffung ihrer ‘Vohnungs - Einrichtung.

Zum Verkauf gelangen nur erstklassige und gediegene Qualitäten
bei langjähriger Garantie, und zwar

Schlafzimmer, 50 Speisezimmer
50 Herren-, Wohnzimmer und Salons
— Einzel-Möbel, Küchen-Einrichtungen.

| irre-zerrissenen. 300 -——-— 1000|
Besichtigung ohne Kaufzwang. Kostenanschläge gratis.

JO ef Hir
Breslau, Gartenstrasse 7 (am S’onnenplatz)
Bekannt solides Spezial -Möhelgeschält für vornehme

Wohnungs - Einrichtungen.

M Gekaufte Möbel werden unentgeltlich aufbewahrt. m

Ulster Paletots Anzüge.
Heut bedeutend ermässigt

I2, l5, I8, 2|, 24 Mk.
Herrenkleiderfahrik M. Juliusborger,
Breslau, Albrechts-Jus 41, ll. Et. Kein Laden. ,
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